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Nie Hrnteerträge an Woggen «nd Weizen.
Nach d ir  im „Reichsanzeiger" enlhaitenen statistischen Ueber- 
ist von sachverständigen Behörden und Körperschaften der 

„E»lährige E rnteertrag  im Reiche an  Roggen auf 6 ,3  M illio ­nen c» -"  ....
n." Tonnen (zu 1000  K lgr.), an  Weizen auf 3 ,3 4  M illionen 
Ik»«,"?" geschätzt worden. I m  Durchschnitt des Jah rzehn ts 

/90  waren jährlich 5 ,8  M illionen T onnen  Roggen und 
M illionen T on nen  Weizen geerntet worden. D er dieS-2.8z

Du E rtrag  an  Brotfrüchten wird also erheblich über den 
^  kchschnitt geschätzt. Z ieht m an n u r das J a h r  1890  zum 
^ rglejch so muß nach vorläufiger und nach endgiltiger
>j,^'"elung unterschieden werden. D en  vorläufigen Ergebnissen 
erm^ ^  Oktoberschätzungen, den endgiltigen die Februar- 
tz, Ö lu ng en  nach dem Erdrusch zu G runde. E s wurden für 
<> lernte 1890 vorläufig geschätzt für Roggen 6 ,99  M illionen 

/n ,  für Weizen 3 ,5 4  M illionen T onnen , endgiltig er- 
Ä>»E 6 lr  Roggen 5 ,86  M illionen T on nen , für Weizen 3 ,29  
beid T onnen . D ie Z ahlen  für 1891 bleiben also in 

G etreidearten hinter dem vorläufigen Ergebniß des 
^ffklb ^ zurück übertreffen das endgiltige Ergebniß

kni> besteht die Unterscheidung zwischen vorläufigem und
^.,A"igem  Ergebniß n u r für P r e u ß e n ,  da für das übrige 
dün, Z ahlen  der nach einheitlichen Grundsätzen unter-

Oktoberschätzungen vorliegen. Zwischen den Herbst- 
Trd r der landwirthschastlichen Vereine und den F ebruar- 
i» .^^E rm itte lun gen  hat sich in P reuß en  stets eine Differenz 
s ^  ^öunsten der letzteren ergeben. D ie Schätzungen fallen er- 
il, ""8«mäßig zu hoch, die Erdruschermittelungen wahrscheinlich 
. niedrig aus. Ohne auf letzteren Umstand Rücksicht zu nehmen, 
geb-"" Artikel der „N ordd. Allg. Z tg ." , um  ganz sicher zu 
dem»,  an d« ,
v o r l-^ h ä ltn if le  ausgeführt, in  welchem die definitiven

die an den Herbstschätzungen erforderliche Korrektur nach 

P ^ t t g e n  Zahlen im Durchschnitte der letzten zehn Ja h re
Ü"'chen

und 
für

standen; fü r den übrigen T he il des Reiches, für 
»>urv " A nhalt zu einer solchen Korrektur gegeben ist, 
!i>r , HerbstschätzungSziffer eingestellt. Hiernach würde sich 
t»id » Ein E rn tequantum  von 5 183 000  T onnen  Roggen 
m ^ 0 7 1  000  T onnen  Weizen ergeben. Diese M engen blieben 
Dr,. Roggen um  6 20  000  T onnen  hinter dem zehnjährigen 

und überträfen ihn bei Weizen um  140 000

ünv ^^ichzeitig  m it der Uebersicht über den E rn teertrag  1891 
- die Ein-  ̂ ------ -  '

Ü-»laufende
und A usfuhrm engen fü r die ersten zehn M onate

K a l e n d e r j a h r e s  m itgetheilt worden. A us 
Ho»" Ergiebt fich, daß eingeführt wurden 821 000  T onnen  

(gegen die gleiche Zeit des V orjahres -s- 91 0 00  T onnen)

und 1 0 10  000  T onnen  Weizen (-s- 338 000  T onnen), während 
ausgeführt sind 24  000  T onnen  Roggen (-s- 3800  T onnen) 
und 149 0 00  T onnen  Weizen (-s- 23  000  T onnen). F ü r  die 
F rage , ob w ir bis zur nächsten E rn te  genug Brotfrucht haben 
werden, ist nun  nicht bloß der M r r a th  aus der letzten E rnte 
und der bisherigen M ehreinfuhr, sondern auch die Möglichkeit 
der Versorgung au s dem A uslande für die noch ausstehenden 

' neun M onate des E r n t e j a h r e s  von Einfluß. Auf Zufuhren 
au s R ußland  können w ir nach E rlaß  der russischen Ausfuhr- 

! verböte und bei der dort herrschenden H ungersnoth nicht mehr 
rechnen. Nach den Schätzungen des diesjährigen ErnteertragS 

! in den übrigen Ländern wird Roggen auf dem W eltmärkte 
! knapp bleiben, während für Weizen das Angebot erheblich höher 

geschätzt w ird, a ls  die Nachfrage. D a  nun  für unsern B edarf 
der heimische E rn teertrag  w eitaus in  erster Linie entscheidend ist 
und der diesjährige in Roggen hinter dem zehnjährigen Durch­
schnitt keinesfalls erheblich zurücksteht, da ferner bisher M ehr- 
zufuhren gegenüber dem V orjahr in  Roggen und Weizen statt­
gefunden haben, da endlich aller Voraussicht nach auf dem W elt­
märkte ein starker Weizenüberschuß verfügbar bleiben w ird, so 
haben w ir einen M angel an  Brotfrucht bis zur nächsten E rnte 
jedenfalls nicht zu besorgen.

Diese Thatsache bleibt auch gegenüber den Klagen über die 
hohen Preise, namentlich für Roggen, bestehen. W ir wollen unsere 
Zustände nicht m it den russischen vergleichen, an  denen gemessen 
unsere Lage glücklich ist, und räum en ein, daß die T heuerung  
von M ehl und B ro t von der ärm eren Bevölkerung drückend 
empfunden wird. Aber w ir sind auch überzeugt, daß eine E r­
m äßigung der Getreidezölle im vergangenen S om m er bei der in 
d e r  g a n z e n  W e l t  h e r r s c h e n d e n  R oggentheuerung wenig 
genützt hätte und für unsere gesammte Handelspolitik jedenfalls 
sehr schädlich gewesen wäre.

Aokitische Tagesschau.
D er V orstand des V e r e i n s  B e r l i n e r  K a u f l e u t e  der 

Kolonialw aarenbranche hat b e i m  R e i c h s t a g e  eine m it 23  708 
Unterschriften au s den versch-denflrr- B erusskreifin  versehene 
M a s s e n p c t i t i o n  „ w i d e r  d e n  T e r m i n h a n d e l "  ein­
gebracht. D ie P e titio n  kommt zu dem Schluß, daß der börsen- 
mäßig organifirte T erm inhandel in N ahrungsm itte ln  und u n ­
entbehrlichen Verbrauchsgegenständcn durch künstlichen E influß 
auf die Preisgestaltung  der Produkte, die ihm unterw orfen seien, 
schwere wirtschaftliche und soizale G efahren fü r daß Gem einwohl 
in  fich birgt, demnach der gesetzlichen Regelung dringend und 
unaufschiebbar bedarf.

Welche M itte l die G e t r e i d e s p e k u l a  n t e  n anwenden, um  
die F r u c h t p r e i s e  k ü n s t l i c h  i n  d e r  H ö h e  z u  e r h a l t e n ,  
das zeigt so recht folgende M ittheilung  in der Zeitschrist 
„Deutscher M üller", der von einem Freunde au s D u isbu rg  ge­
schrieben w ird: „W ie ich au s sicherer Q uelle weiß, liegen augen­
blicklich in R otterdam  annähernd 100 m it Getreide beladene 
Schiffe, die von den K o r n w u c h e r e r n  im A uslande (auch in  
B erlin  rc.) zurückgehalten werden. D en Schiffsführern zahlt m an 
für den T ag  bis zu 60 oder 70 M ark Liegegeld, je nach der 
G röße der Fahrzeuge. Um ein B ild  davon zu gewinnen, welche 
riesige M enge Getreide auf diese Weise verhindert w ird, muß

m an berücksichtigen, daß unter diesen Schiffen eiserne Schlepp­
kähne von mehr a ls  zwanzigtausend C entner Ladefähigkeit fich be­
finden. D ie Richtigkeit dieser Angaben können S ie  sich von jedem 
Rheinschiffer bestätigen lassen."

W ährend die F rage noch schwebt, ob über die M ilitärstraf- 
Prozeßordnung eine E inigung zu erzielen sein wird, ist auf 
einem anderen Gebiete die R e c h t s e i n h e i t  i m  d e u t s c h e n  
R e i c h e  u m  e i n e n  S c h r i t t  g e f ö r d e r t  worden. D ie I n i t i a ­
tive dazu hat die b a y e r i s c h e  R e g i e r u n g  ergriffen, indem 
sie dem Landtage eine N o v e l l e  z u m  H e i m a t s g e s e t z e  vor­
legte. Die Novelle ist von der Kam mer beinahe einstimmig an ­
genommen worden, ein Beweis dafür, daß m an fich auch in 
B ayern  der Erkenntniß nicht verschließt, welchen Fortschritt 
die Aufhetzung der bayerischen Sonderbestim m ungen auf diesem 
Gebiete bedeutet.

Die R e d e  d e s  H e r r n  v. C a p r i v i  erfreut fich besonders 
in O e s t e r r e i c h  g r o ß e n  B e i f a l l s .  I n  einer Besprechung 
derselben hebt das offiziöse W iener „Frem denblatt" hervor, der 
Reichskanzler habe darauf da« Gewicht gelegt, daß die Mächte 
des D reibundes vor einem Kriegsfalle sich nicht zu fürchten 
hätten. D a s  U rtheil des Reichskanzlers über den Besuch der 
französischen F lotte  in  Kronstadt decke fich vollständig m it den 
vom G rafen Kalnoky in den D elegationen abgegebenen E r­
klärungen. D ie leitenden Persönlichkeiten m üßten vor einem in 
gleicher Weise schädlichen ungerechtfertigten M aße von O p ­
tim ism us wie von Pessim ism us w arnen, weil beides die 
W iderstandskraft des Volkes beeinträchtigen könnte. D ie leb­
hafte Zustim m ung der Volksvertreter zu der Rede des deutschen 
Reichskanzlers werde gewiß im Volke einen kräftigen W iderhall 
finden.

G l a d s t o n e  hielt am S onnabend  i n  L i v e r p o o l  e i n e  
R e d e  und kam dabei auf die Aeußerung Lord S alißburyS  zu­
rück, daß die Liberalen fü r I r la n d  Homerule in  demselben 
Augenblicke vorschlügen, wo Frankreich, I ta l ie n ,  S p a n ie n  und 
andere S ta a te n  nach politischer C entralifirung strebten. G lad ­
stone bemerkte dem gegenüber, in Frankreich beklage m an fich 
über die zu straffe C eutrasifirung, I ta l ie n  habe fich ge­
einigt, weil es eine zu große Anzahl schlechter einzelner R e­
gierungen gehabt habe. D ie liberale P a r te i  werde e« n iem als 
wagen, fü r I r la n d  ein solches M aß von Selbständigkeit zu 
fordern, wie es die einzelnen S ta a te n  D e u t s c h l a n d s  ge­
nössen.

Au« allen den M eldungen, die jüngst au s B r a s i l i e n  
eingetroffen find, geht hervor, daß der neue P räsiden t Peixoto 
vorläufig einen schweren S ta n d  haben wird. V on absoluter 
R uhe kann noch gar keine Rede sein, im Gegentheil kann m an 
von einer neuen G ährung  reden; so hält die P rov inz  R io  
G rande do S u l  die R evolution  immer noch aufrecht, wie denn 
auch die P rovinzen  S erg ipe , A lagoa, B ah ia  und M aranhab  
größte Unzufriedenheit durch die Absetzung ihrer G ouverneure 
zeigen. O b die ganze dortige Bewegung wirklich monarchistische 
Ziele verfolgt, ist von hier au s bisher noch nicht zu erkennen 
gewesen. —  Auch au s A r g e n t i n i e n  werden Konflikte zwischen 
den B ürgern  und den T rup pen  gemeldet, es sollen sich nämlich 
bei den W ahlen zum Kongreß einige G ouverneure arge Un- 
korrektheiten haben zu Schulden kommen lassen, worüber im

S t a u S !
Roman aus der Gegenwart von Zoö von R eu ß .

- - - - - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
o , (». Fortsetzung.)

»«einwand und P a p ie r  sind geduldig!" sagte ein dritter. 
D j^r^Ermann hatte belustigt zugehört, dann ließ er sich von dem 
6 « b j ^ o m  weitertragen bis in  ein Z im m er, woselbst ein p aa r 
»Ijc^tstücke ausgestellt waren. Trotzdem w ar der R aum  n u r 
bizAb gefüllt; der S tro m  der Sonntagsbesucher schien den Weg 
>» j/E nur ausnahm sweise gefunden zu haben. V or einem großen 

^ E ilh a fte s te m  Lichte befindlichen Gemälde standen ein p aa r 
Efferen S tän d en  angehörende Beschauer, unwillkürlich tra t 

^  H erm ann näher.
'!e>m 2 ^  fährt er wieder zurück. Is t«  ein T ra u m , der ihn 
ih», E'd N ein, nein, es ist W ahrheit; von der Leinw and blickt 

C laras B ild  entgegen!
^ssen - ^  Ein in  großen Dimensionen angelegtes G enrebild, 
jy,, " H auptfigur sie bildet, und stellt eine Gartenszene dar. E in 

N tann, dessen vornehme« Aeußere der leichte G ärtneranzug  
H ^?^E g s versteckt, hält drei verschiedenfarbige Rosen in  der 
^lea 2hm  gegenüber stehen zwei m it raffin irter und koketter 
E itze^ . gekleidete D am en, darun ter ein junges Mädchen m it 
die ^  lieblichen Kindergesicht: K lara. W ährend die linke H and 

^M purne und gelbe Edelrost, die Produkte der modernen 
^l<j E"kunst hält, bietet die rechte H and dem holden Kinde a ls  
h a u c h e n  Schönheiisprei« eine prächtige rosenfarbene Centisolie. 
tin^""*üuthige E rklärung der S itu a tio n  ist unten in den präch- 

«arokrahm en etngeschnitten:
»D ie hundertblättrige im grünen Moose,

.  B leibt ewig doch das B ild  der R ose!" 
tzi^ E r m a n n  steht athem los. H alb ist es Entzücken über K laras 
>>i, i, halb B ew underung des herrlichen Gem äldes. Aber auch 

Ersucht saßt ihn, er beginnt irgend ein folgenschweres 
zu ahnen. Unwillkürlich blickt er fich um , ob kein 

" g  ru r H and sei.

D a  bietet ihm ein Offizier das kleine Buch an , m it dem er 
vor dem Bilde gestanden hat. E r ist vielleicht heute der einzige 
seines S ta n d e s  hier, vermuthlich kam er n u r, um die Ausstellung 
des morgenden Schlusses halber noch einm al zu sehen. I n  dem 
S tuden ten  sieht er seines Gleichen.

„ S a h e n  S ie  das B ild  überhaupt noch nicht?" fragte er über 
H erm anns Erstaunen belustigt. „E s  ist die P e rle  der diesjährigen 
A usstellung!"

„N e in !"
„ D a s M ädel, die Rose nämlich, ist eine Blum enm acherin, 

die Kameraden kennen das hübsche Kind sämmtlich. I n  dem 
G ärtn er mag sich vielleicht der Künstler selbst p o rtra itir t haben; 
das heißt, das ist n u r  meine V erm uthung . . . ."

„W ie nenn t fich der M a le r? "  fragte H erm ann athem los.
„W illibald Fresenius, übrigens vor kurzem noch unbekannt!"
H erm ann giebt den K atalog zurück und liest dabei flüchtig 

den auf dem T ite lb la tt bemerkten Nam en „I-ap orto " . S e ine  
Gedanken drehen sich im Kreise - - umsonst sucht er den Schlüssel 
des Räthsels zu finden. D aß  K lara  zu dem B ilde gesessen, 
g laubt er annehmen zu müssen. Trotzdem hat sie n iem als ein 
W ort davon erw ähnt, anscheinend auch gegen M utte r und Schwester 
nicht. D ie mütterliche Eitelkeit und beuchen- schon etwas a lt­
jüngferliche Schwatzhastigkeit hätten es sicher verrathen. Auf dem 
Heimwege überlegt er, ob er selbst davon reden soll gegen K lara 
oder ihre Angehörigen. W er aber giebt ihm ein Recht? E r 
bereut es, sich noch nicht erklärt zu haben. Aber ist seine Z u ­
neigung nicht deutlich in seinen Augen zu lesen? W enn sie ihn 
versteht, kann sie nicht im Zweifel sein. S ie  ist seine erste und 
—  er weiß es jetzt schon — seine einzige Liebe! I n  den be­
scheidenen Verhältnissen seines E lternhauses aufgewachsen und 
späterhin dem ernsten Brotstudium  hingegeben, ist die W elt nicht 
viel an  ihn herangetreten. Von F rauen  kennt er eigentlich n u r 
M utte r und Schwester —  bis er K lara  gesehen. S o  unerfahren 
er in  Liebesangelegenheiten ist, weiß er plötzlich doch gewiß, daß 
da« W eib da« Schicksal eines M annes s e i n e «  Schlages ist! . .

E r denkt auch d aran , sich gegen den S tubengenoffen auszusprechen 
Aber auch diesem widersteht er, noch dazu m it einer neuen 
kränkenden Em pfindung. H atte W erner F littn e r doch direkt 
gebeten, über K lara W inkler schweigen zu dürfen.

IX.
D ie reizende kleine V illa, welche F ra u  von Flechsen draußen 

in  der M arienstraße bewohnte, w ar ganz im Cottagestil eingerichtet 
und eigentlich n u r ein lauschiges, grünumbuschtes Nestchen, dessen 
größter Vorzug darin  bestand, daß sie es m it niem and zu theilen 
hatte. -

D ie innere Einrichtung zeigte fich, ähnlich wie die B ew ohnerin, 
ohue Koketterie, aber doch bestrebt, Schönheit und Eleganz zur 
G eltung  zu bringen. E s  w ar in Adelatde von FlechsenS W ohn- 
räum en etw as von jener schönen, englischen Gediegenheit zu 
finden, die die praktische Brauchbarkeit und Annehmlichkeit der 
D inge a ls  letztes und höchstes Z iel anerkennt und dem Ueber- 
flüsfigen n u r den Platz gönnt, wenn irgend ein künstlerischer 
W erth es adelt.

D ie junge W ittw e zählte ungefähr achtundzwanzig Ja h re  
und galt allgemein fü r ein Schoßkind des Glücks. Obgleich 
frühzeitig W aise, hatte sie sich früher selbst gehalten. A ls hei- 
rathsfähigeS Mädchen hatte m an sie sogar scherzweise „ P o rt ia "  
genannt. Auch die W ahl des G atten , ihres „B affan io" , wie sie 
selbst wohl zu sagen pflegte, w ar eine glückliche gewesen. B ö s­
willige Zungen behaupteten zw ar, daß dies Glück vorzüglich in  
der Kürze der Z eit gelegen hätte. Im m erh in  hatte sie dem G atten  
ein treues Gedenken bewahrt. Auch schien sie zu einer zweiten 
Ehe wenig Lust zu haben.

Adelaide von Flechsen saß phantasirend am P ia n o . D ie 
schlanken schöngeformten Hände glitten  m it großer Eleganz über 
die T asten , dennoch w ar sie keine S alonsp ie le rin . D azu fehlte 
ihr die Technik. D afü r w ar ihr Anschlag aber voll, groß, schön, 
am meisten fesselte sie durch ihre musikalischen Phantasien ; dann  
vergaß nicht n u r sie selbst, sondern auch der Z uhörer Z eit und



ganzen Lande große Aufregung herrscht. Angeblich wäre das 
M ili tä r  in Buenos Ayres durch Bestechung fü r eine gegen 
General M itre  geplante Revolte gewonnen. —  I n  Brasilien 
sowohl wie in  Argentinien dürften danach in  den nächsten Tagen 
größere Ereignisse bevorstehen.

Eine Depesche des „D a ily  Chronicle" aus T ien tfin  giebt 
genaue M ittheilungen über die N i e d e r m  e t z l u n g  der  C h r i ­
sten i n  T u k o w ,  denen zufolge es den M itgliedern der belgi­
schen M isfion unmöglich war, zu entkommen. D ie eingeborenen 
Christen wurden zuerst abgeschlachtet; dann ermordeten die Re­
bellen die kleinen Kinder in  der grausamsten Weise, zerhackten 
ihre Körper m it großen Messern und brieten sie aus Scheiter­
haufen. D ie Nonnen wurden zuerst den größten Qualen unter­
worfen, dann schlugen ihnen die Unmenschen m it Knüppeln die 
Schädel ein. D ie Priester wurden auf alle mögliche Weise miß­
handelt; einem derselben wurde die Zunge und das Herz auS- 
gerissen. Einer der ersten Mandarinen bewirthete darauf die 
Missethäter in  festlicher Weise. D ie Rebellen dringen immer 
weiter südwärts vor. —  Wenn es der ch i nes i schen R e g i e ­
r u n g  nicht gelingt, hier Wandel zu schaffen, so dürste es über 
kurz oder lang zu einem K o n f l i k t m i t  den  e u r o p ä i s c h e n  
M ä c h t e n  kommen.

Deutscher Reichstag.
130. Sitzung vorn 30. November 1891.

Die erste Berathung des Etats wird fortgesetzt.
Abg. Frhr. v. H u e n e  (Centrum): Die Kommissionsberathung wird 

bei dem vorliegenden Etat eine umfangreichere sein müssen, als bei früheren 
Etats. Der Ruf nach Ersparnissen ertönt immer lauter. Die Ver­
mehrung der Reichsscbuld kann so nicht weiter gehen. Eine steigende 
Belastung bringt die Alters- und Jnvaliditäts-Versicherung. Die M ehr­
forderungen für die Armee wird man uns noch näher begründen müssen. 
Richtig ist ja, daß die Technik in der 20jährigen Friedenszeit bedeutende 
Fortschritts gemacht hat und im Falle eines Krieges würde es niemand 
verstehen, wenn w ir unsere Armee mit einem Gewehr ins Feld schickten, 
von dem feststeht, daß es nicht das beste ist. Die zweijährige Dienstzeit 
wird jedenfalls die nothwendige Ergänzung gegenüber diesen Bewilli­
gungen sein. Nicht so zwingend wie für die Armee erscheinen die 
Forderungen für die M arine. I m  nächsten Kriege wird die M arine  
nicht so sehr in Anspruch genommen werden, wie die Armee, von der 
immer mehr die Entscheidung abhängen wird, als von der M arine. 
Vorsicht bei der Fortentwickelung der M arine angesichts so bedeutender 
Aufwendungen ist auch angesichts der technischen Vervollkommnungen 
nöthig, die fortwährend Neuerungen in den Schiffskonstruktionen er­
forderlich machen. Was die vom Abg. Rickert angeregte Steuer- und 
Finanzreform anlangt, so hat derselbe leider vergessen anzugeben, woher 
er bei Aufhebung der 600 M illionen Zölle und Steuern diese Summe 
nehmen w ill; durch eine neue Einkommensteuer ist diese Summe doch 
nickt zu decken. Der Sündenbock bei der Etatsberathung ist natürlich 
der Kornzoll, dessen Aushebung die Herren links verlangen. Was würde 
das für Folgen haben? (Rufe: Billigeres B rot!) Meine Herren, das 
können Sie doch nickt glauben. Bei Aushebung der Zölle würde das 
Brot nickt um das Geringste größer werden; dagegen haben w ir bei 
einer demnächftigen günstigen Ernte die bestimmte Aussicht aus ein all­
mähliches Sinken der Brotpreise. Redner ist erfreut zu hören, daß der 
Kanzler nicht amtsmüde ist, und versichert, daß beim Centrum Beunruhi­
gung nickt vorhanden ist. (Beifall).

Abg. v. K o s c i e l s k i  (Pole): Den Polen sei zum erstenmale unter 
preußischer Regierung Vertrauen entgegengebracht von dem Reichskanzler 
und die Polen werden sich dieses Vertrauens würdig zu machen wissen. 
Aber man möge nickt verlangen, daß die Polen ihre Nationalität aus­
geben. Könne man die Freiheit der Nationalitäten nicht erlangen, so 
sollte man sich mit der staatlichen Einheit begnügen. Es könnte wohl 
eine Zeit kommen, wo Preußen und Deutschland ein Interesse daran hat, 
eine andere Nation an seiner Ostgrenze zu haben. Die Polen zu ger- 
manisiren ist eine Schwäche; beschränkt man sich auf die staatliche E in ­
beziehung der Polen, so setzt man an die Stelle der Schwäche einen 
Macktfakror. Was den Etat anbelangt, so seien die Polen nicht willens, 
zu allem „Ja  und Amen" zu sagen; mehr als je müssen die diesjährigen 
Etatsberalhungen im Zeichen der Ersparniß stattfinden. Die Kasernen- 
bauten, auch in entfernteren Gegenden an der Grenze, w ill Redner be­
willigen, denn sie seien doch nöthig, um unsere militärische Jugend vor 
den Einflüsterungen derer zu bewahren, die sich aller Mühe geben, sie zu 
verführen. Sparsamkeit wünsche er auch, aber Abstriche in dem Umfange, 
wie Abg. Rickert sie wünscht, könne er vor seinen Wählern nickt verant­
worten.

Reichskanzler v. E a p r i v i :  Ob meine neuliche Rede dem V o r­
redner einen ausreichenden Anlaß zu seinen Hoffnungen und Wünschen 
geben konnte, kann dahingestellt bleiben. Was er über die Bedeutung 
der Nationalitäten sagte, kann ich verstehen in der Erinnerung dessen, 
was wir empfanden, als Deutschland machtlos war, aber für richtig halte 
ick sie nicht. Widersprechen muß ich, wenn der Vorredner meinte, daß 
erst in den letzten Jahren Maßnahmen zur Hebung der polnischen Landes­
theile getroffen sind, die früher wirtschaftlich und politisch unterdrückt 
worden seien. Das Gegentheil ist richtig. Schon Friedrich der Große 
hob Polen durch die Kanalisirung der Warthe und Netze und es braucht 
nur an die Verwaltung Flottwells erinnert zu werden, um nachzuweisen, 
daß die wirtschaftliche Hebung Polens mehr von der preußischen Regie­
rung als durch die Selbstverwaltung gefördert worden ist.

Stunde. S o  war es auch jetzt wieder geschehen, weder M iß  
Dawson, die alternde Freundin ihrer M utte r, der sie ein Heim 
bei sich gegeben, in  der beneidenswerthen Stellung einer Gesell­
schafterin, noch sie selbst hatten es gewahrt, daß es M ittag  ge­
worden war.

Aoelaide zog die kleine Uhr hervor und erkannte die vor­
geschrittene Zeit. „ Ic h  werde ausreiten, M iß  Dawssn," sagte 
sie, das P iano zuklappend und die silberne Glocke ergreifend, 
um das Pferd satteln zu lassen. „ I n  längstens zwei Stunden 
bin ich zurück."

Die Engländerin klappte das neue Testament zu, in  dem 
sie gewohnheitsmäßig gelesen hatte und nickte automatenhaft.

„Apropos, wenn die Kollekte fü r das neue Waisenhaus kommt, 
in  meiner Abwesenheit, so haben S ie  wohl die Güte, M iß  Dawson, 
einen guten Beitrag fü r mich zu zeichnen?"

Dasselbe automatenhaste Nicken der Gesellschafterin.
„W as w ir fü r herrliches Wetter haben, in der Osterwoche," 

sagte Adelaide, indem sie ans Fenster tra t und in  das knos­
pende Gesträuch hineinblickte. „Auch der Rasen fängt an zu 
grünen."

„D ie  Erde bereitet sich, um den Leib des Herrn zu em­
pfangen!"

Adelaide war in  ih r kleines Ankleidezimmer getreten, um 
ohne jede H ilfe das marineblaue Reitkleid überzuwerfen. A ls 
Amazone erschien sie jederzeit am vortheilhaftesten, die ebenmäßige 
Gestalt tra t durchaus plastisch hervor, und das kräftige C olorit, 
das eine robuste Gesundheit andeutete, erschien zart und weib­
licher. Nach einem befriedigten Blick in  den großen verstellbaren 
Toilettenspiegel nahm sie die Reitgerte, wippte damit, mehr lustig 
als elegant, und tra t dann ins Freie.

Kalypso scharrte das Pflaster und empfing die Liebkosung 
ihrer H errin  m it augenscheinlichem Behagen. M it  leichter H ilfe 
ihres Dieners, der gleichzeitig als Reitknecht diente, saß Adelaide 
bald gewandt im Satte l. Heiler und muthig sprengte sie davon, 
der Reitknecht folgte in  respektvoller Entfernung.

(Fortsetzung folgt.)

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) kritisirt die Veröffentlichung kaiserlicher 
Erlasse ohne ministerielle Gegenzeichnung, greift dann die Schutzzoll­
politik, besonders die Getreidezölle an und vertheidigt die Börse gegen 
die wider sie erhobenen Angriffe. So faul, als die Sozialdemokratie die 
Zustände schildere, seien sie nickt. Aus dem nächsten Kriege würde nur 
ein Cäsarismus emporsteigen. Die vielbesprochene Unzufriedenheit bestehe 
seit der Verabschiedung des Fürsten Bismarck nur bei den Karttllparteien. 
Ohne Aufhebung der Kornzölle könne zwischen dem Freisinn und dem 
Reichskanzler kein Friede sein.

Reichskanzler v. C a p r i v i :  Gegen den Fürsten Bismarck seien keine 
seiner Aeußerungen gerichtet gewesen. Wenn der Monarch dem M in i­
sterium Anregungen giebt, so ist dazu die Gegenzeichnung der Minister 
nickt erforderlich. Der Monarch kann seine Aeußerungen mündlich oder 
schriftlich den Ministern mittheilen; gegen die Veröffentlichung solcher 
Aeußerungen des Monarchen kann kein Bedenken obwalten. Wenn 
meine Worte dazu beitragen, die Berathungen in ruhiger und sachlicher 
Weise in diesem Hause zu führen, so ist ihr ^weck erreicht.

Abg. D r. v. F r e g e  (kons.) wendet sich gegen den Abg. Richter, 
dessen Darstellung von seiner (Freges) Rede unrichtig und verzerrt 
wiedergegeben sei. E r rekapitulier nochmals den S inn  seiner Rede und 
versichert, daß er und seine Freunde unentwegt an ihrem früheren wirth- 
schaftlicken Programm festhalten werden.

Damit schließt die Debatte.
Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg Rickert (deutschfreis.), 

Bebel (Soz.), v. Koscielski (Pole), v. Huene (Centrum) und Richter 
(deutschfreis.) werden die üblichen Theile des Etats der Budgetkommission 
überwiesen.

Nächste Sitzung: Dienstag 1 Uhr. Etatsgesetz für die Schutzgebiete. 
Rechnungssachen.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  30. November 1891.

—  Der König von Dänemark war am Sonntag auf der 
Rückreise von Lioadia nach Kopenhagen der Gast S r. Majestät 
des deutschen Kaisers. Der König stieg im Stadtschlosse zu 
Potsdam ab, wohin ihn der Kaiser vom Bahnhöfe aus beglei­
tete. Danach begab sich der König nach dem neuen P a la is  zur 
Begrüßung der Kaiserin. Abends fand bei den kaiserl. M aje­
stäten zu Ehren des hohen Gastes eine Festtafel statt, zu der 
u. a. auch der Reichskanzler geladen war. Abends 9 */, Uhr 
verließ der König von Dänemark Potsdam wieder. Der Ab­
schied war sehr herzlich, die Monarchen umarmten und küßten 
sich wiederholt.

—  Ih re  Majestät Kaiserin Friedrich w eilt seit gestern 
wieder in  B erlin .

—  Der regierende Fürst von Waldeck und P yrm ont hat 
kraft der ihm nach dem fürstlichen Hausgesetze vom 22. A p ril 
1857 über die M itg lieder des fürstlichen Hauses zustehenden 
Gewalt die Prinzessin M arie  Luise Auguste zu Waldeck und 
Pyrm ont, Gemahlin des Prinzen Albrecht zu Waldeck und P y r ­
mont, wohnhaft zu Eleve, entmündigt und zum Kurator über 
dieselbe durch Erlaß vom 22. November den königlichen 
preußischen S taatsanw alt Hintze zu Eleve bestellt. Gleich­
zeitig ist der letztere auch zum K urator des schon durch fürst­
lichen Erlaß vom 22. Februar 1890 entmündigten Prinzen A l­
brecht zu Waldeck und P yrm ont an Stelle des von seinem Amte 
zurückgetretenen bisherigen Kurators, Recht-anwalts M a rtin  in  
Kassel, bestellt worden.

—  Dem Reichstag ging heute ein Weißbuch über 
Chile zu.

—  D ie Handelsverträge zwischen Deutschland, Oesterreich- 
Ungarn, I ta lie n  und der Schweiz werden am 7. Dezember 
gleichzeitig den Parlamenten aller betheiligten Länder unter­
breitet werden.

—  Die Nachricht über eine angeblich von der Regierung 
beabsichtigte E inführung der wendischen Sprache in  den Volks­
schulunterricht w ird von der „Schief. Z tg ." dahin eingeschränkt, 
daß es nur fü r zulässig erklärt worden sei, im  Religionsunter­
richt denjenigen Kindern der untersten Klasse, die noch nicht 
deutsch genug verstehen, die biblische Geschichte in  wendischer 
Sprache einzuprägen.

—  Die „Franks. Z tg ." bringt eine Meldung, die umso- 
mehr der Bestätigung bedarf, da ih r jede Begründung fehlt. 
Dieselbe la u te t: Aus hiesigen (Frankfurter) Handwerkerkreisen ist 
an den Vorstand des allgemeinen deutschen Handwerkerbundes, 
dessen Vorsitzender der Reichstagsabgeordnete B ieh l zur Ze it ist, 
der Antrag gestellt worden, einen allgemeinen deutschen Hand­
werkertag sofort einzuberufen, wo der Antrag auf Auflösung der 
Innungen gestellt werden soll. Verschiedene deutsche Städte unter­
stützen diesen A ntrag."

—  D ie Führer der deutsch-sozialen und der antisemitischen 
Volkspartei haben gestern eine Konferenz abgehalten, in  welcher 
eine vollständige Vereinbarung über die schwebenden Streitpunkte 
erzielt wurde.

—  Durch die Entscheidung des Reichsgerichts in  Sachen 
des Bochumer Steuerhinterziehungs-Prozesses ist das U rtheil der 
Essener Strafkammer zwar in einigen Punkten aufgehoben, im 
wesentlichen aber bestätigt worden. Es w ird also bei dem U rtheil 
der Essener Strafkammer vom 19. J u n i verbleiben, wonach FuS- 
angel zu fünf Monaten und Lunemann zu zwei Monaten Ge­
fängniß verurtheilt wurden.

Bochum, 30. November. D ie gestern hier stattgehabte Berg­
arbeiterversammlung beschloß die Unterstützung der streikenden 
französischen Kameraden, zu welchem Zwecke Sammlungen ver­
anstaltet werden.

X  H ildesheim , 28. November. Gestern Abend hielt hier im  
großen Saale der Union die deutsch-soziale P arte i ihre erste 
Wahlversammlung ab. Der Besuch war so stark, wie w ir  ihn 
noch nie bei irgend welchen Gelegenheiten gesehen haben. W ohl 
2000 Personen mögen anwesend gewesen sein. Der Vorsitzende 
Herr Reichstagsabgeordnete Liebermann v. Sonnenberg eröffnete 
die Versammlung m it einem Hoch auf den Kaiser und stellte 
den Kandidaten seiner Parte i Herrn Apotheker Ehemann aus 
W ü lfe l vor. Derselbe entwickelte in  einem halbstündigen, ruh i­
gen Vortrage sein Program m und wurde am Schlüsse durch 
lebhaften B e ifa ll begrüßt. D arauf hielt der bekannte Herr D r. 
König-W itten eine 1*/, stündige Rede über das Thema: „D a s  
Judenthum in  der Justiz und V erw altung". Stürmischer B e i­
fa ll folgte seinen Ausführungen. A ls  nächster Redner ergriff das 
W ort Herr Redakteur Leuß aus Hannover und besprach die 
Frage der Getreidezölle und die S tellung der deutsch-sozialen zu 
den übrigen Parteien. A u f dringende Aufforderung des V o r­
sitzenden fanden sich auch zwei der zahlreich erschienenen Sozial- 
demokraten bereit, ihre Einwendungen kund zu geben, wurden 
aber so gründlich abgeführt, daß ihre eigenen Parteigenossen da- 
rüder sehr unruhig wurden. D ie Versammlung schloß m it einem 
Hoch auf das deutsche Vaterland unter Abfingen des Liede« 
„Deutschland, Deutschland über a lles !"

Austand. -
W ien, 30. November. D ie Gemahlin des Erzherzog 

Heinrich, F re ifrau von Waldeck, ist am Sonntag Nachmittag 
Lungenentzündung erlegen. Am Montag früh 8 ^  Uhr lst a sv 
der Erzherzog Heinrich derselben Krankheit erlegen. Erzherz v 
Heinrich war am 9 M a i 1828 zu M a iland  geboren und o -  
mählte sich am 4. Februar 1868 m it Leopoldine Hof f man, 
„F re ifrau  v. Waldeck" (österreichischer Adelsstand 5. Novem 
1872, österreichischer Freiherrnstand 25. Januar 1878) gev- " 
29. November 1842. ,

Rom, 30. November. Der Volksfriedenskongreß, an weiche 
350 Delegirte von 700 politischen Arbeitervereinen theilnahm e, 
wurde am Sonntag in Rom unter dem Vorsitze des Depuür 
M a fti eröffnet. D ie Versammlung anerkannte einhellig ba« New 
der N ationa litä t als die künftige Grundlage des Friedens (0  "  
genehmigte mehrere Tagesordnungen zu Gunsten der Pr»p 
ganda fü r den Frieden gegen den M ilita r ism u s  und für 
sozialpolitische Organisirung m it durchgreifender Aenderung 
wirthschaftlichen Systems als obersten Friedenselementes. ,

P a r is ,  30. November. Das französische Spionagegesetz ) 
so strenge Strafvorschriften, wie kein anderes Reich der Erde- 
bedroht nicht nur die eigentliche Spionage, sondern alle«, 
damit auch nur entfernt in  Beziehung steht, m it der To

Petersburg, 30. November. Die Petersburger Börsen-
strafe.

boten und Arbeiter übersteigen, von der Krone zu den am 
des Erlasses des Weizenausfuhrverbots gezahlten Preisen 
gekauft werden sollen. —

RroVinzialnachrichteri.
Culmsee, 30. November. (Vom Handwerkerverein). 

Handwerkerverein, welchem Personen aller Stände angehören, os ^  
die Förderung der allgemeinen Bildung. Der Verein besitzt 
reichlich ausgestattete Bibliothek. Die Vereinsabende werden 
mit Vortrügen für jedermann faßlichen und lehrreichen Inh a lts  g ^  
Durch die Beantwortung der Fragen ist es einem jeden Veremsg 
möglich, seinen Wissensdrang und seine Neugier zu befriedigen. F  ' 
dessen werden auch die Sitzungen rege und zahlreich besucht, 
letzten Zeit sind sogar Veretnsdamen zur Theilnahme an den 
lungen eingeladen worden. Daß die Damen gerne daran theiln^ ^r- 
haben wir in der Vereinssitzung am letzten Sonntag gesehen. Mische 
selben sprach Herr Gerndt von hier über das Thema: „Die gr^ 
und römische Erziehung und deren invidueller Einfluß". in

):( Krojanke, 30. November. (Influenza. Einführung), 
unserer Stadt ist eine größere Anzahl von Personen an der I M  ^ 
erkrankt. Erfreulicher Weise haben die bisherigen Erkrankungen 
gutartigen Verlauf genommen. —  Gestern wurden die für e»n ^  
Amtsperiode wiedergewählten Gemeindevertreter und AeltefteN 
Amt eingeführt. . ^buchen

Neuteich, 29. November. (Brandunglück). Das2V,jähnge j,n 
des Kaufmanns I .  Jakoby wurde gestern Abend auf kurze ^  
Zimmer allein gelassen. Vermuthlich hat der Knabe die  ̂  ̂ die 
der brennenden Petroleumlampe vom Tisch heruntergerissen, so o p ^  
Lampe zu Boden fiel und zerbrach. Als Frau  I .  in daS 3 ' " ^  e§.
fand sie Decken, Teppiche und Kleider des Kindes in hellen pol-
Sie eilte mit dem brennenden Kinde hinaus, wo mit Hilfe 
übergehenden Bahnbeamten die Flammen an den Kleidern durch 
erstickt wurden. Leider waren die Brandwunden an Gesicht, H^n in 
Hals, Schultern und Armen des Kindes so umfangreich, daß dm»' 
der Nacht gestorben ist. Frau I .  hat ebenfalls an Händen und "  ^  
Brandwunden davongetragen. Die Flammen im Zimmer konnt . 
rechtzeitig gelöscht werden. Ul

Aus der Rominter Haide, 27.27. November. (Unsinnige
ein paar Liter Branntwein war der Knecht deS Besitzers F . z u ^ ,,e  der
mit dem dortigen M üller die Wette eingegangen, des vollem 
Mühle zwischen den Flügeln hindurchzureiten, ohne Schaden gerben 
Bei dem waghalsigen Experiment erhielt das Pferd jedoch einen '!? 
Schlag, daß es auf der Stelle todt war. Der Knecht kam glu 
weise mit einem Beinbruch davon. . .  Mcht

Heilsberg Oftpr., 28. November. (Ruchlose That). 3 "  der j^ n  
zum 26. d. M . sind dem Besitzer Huhn in Kalkstein seine ^  Messer- 
Sckafe von ruchlosen Händen erstochen und die Felle so u u l ^ ^ s t
sticken beschädigt worden, daß auch nicht einS als Rohlederv - ^  
werden kann. Diese Frechheit scheint die Fortsetzung eineS vorlag ^  
Racheaktes zu sein, da um dieselbe Zeit diesem Besitzer sieben «>«» 
derselben Weise getödtet wurden. -sackt*

Soldau, 28. November. (Eme nicht geringe Aufregung) veru 
in diesen Tagen die Aushändigung der Ordres an sämmtliche o ^  
fanterie angehörenden Mannschaften des Bsurlaubtenstandes, sowov 
Reservisten wie an Landwehrleute ersten und zweiten Aufgebots, u 
Inhalte , sich sofort auf dem Hofe der Kaserne des dritten . ^  
Infanterieregiments Gras Dönhoff in Soldau zu gestellen. 
ländlichen Ortschaften, wo die Beorderten nur unvollständig oder u ^ e r  
darüber belehrt worden waren, daß dieser Befehl nur im » o ^ ^ sse  
Mobilmachung ausgeführt werden solle, hieß es ganz allgemein, ve ^jeN  
hätte die Grenze überschritten und nun ginge es zum Kriege. 3 "  . ^ t, 

^  '  Bündel gel^yöegFällen wurde, wie die „Sold. Ztg." mittheilt, das 
Abschied von den Lieben daheim genommen und unverzüglich o .^ r i  
nach Soldau angetreten, wo den allzueisrigen Vaterlandsverty 
erst der Standpunkt klar gemacht werden mußte.

o Posen, 30. November. (Verschiedenes). Die Eisenbahn- V  
Werkstatt theilt mit, daß nickt 28, sondern nur 2 Arbeitern, . ^ ^ r  
wegen ungenügender Arbeitsleistung gekündigt worden sei. un 
Vorsitz des Schloßhauptmanns Freiherrn von Unruhe-Bomft fan ^
hier die diesjährige Landrathskonferenz der Provinz Posen statt, 
einem an eine hiesige Zeitung gerichteten Schreiben erklärt der 
gutsbesitzer Kennemann-Klenka, daß er Verluste in Spirituss Uve^
nickt gehabt habe. Bei einem mit einem Kaufmann in der Prov '  spe 
geschlossenen Geschäft wegen Lieferung von 1000 Mispel Roggen 
er voraussichtlich 50000 Mk. verlieren. Alle hiervon abweickeno 
durch die Presse in die Oeffentlichkeit gebrachten Mittheilungen ' 
logen. —  Der vor etwa einer Woche aus dem hiesigen Gericktsg 
Nisse entflohene, wegen schwerer Körperverletzung von der S tra i 
zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilte Arbeiter Johann Pilarcy 
gestern von zwei Schutzleuten in einer Herberge ergriffen.

Bromberg, 31. November. (Todesfall). Der Inhaber von 
ftadtdeliebtem Restaurant, Rudolf Sauer, ist im besten Alter rna' 
Schaffenskraft jählings vom Tode abberufen worden. Von oek 
in Bromberg wüthenden Influenza wurde er befallen Eine 
und Brustfellentzündung trat hinzu und raffte ihn dahin. Rudon 
war ursprünglich Schriftsetzer. ^

Falkenburg i. Pomm., 27. November. (Mord). Am Montag 
ist aus der Redel-Gersdorfer Landstraße eine Braut von ihrem Al-
erschlagen worden. Der Sckmiedege.elle Hermann Nötiger, ^  ^aliO  
Damerkow Kreis Lauenburg gebürtig, ist Mittwoch durch den ^  
Werner von hier festgenommen und dem hiesigen Polizeigefängn ^ re it*  
geben worden. Gestern M ittag  ist Böttger, welcher die liesi^
gestanden hat, per Fuhrwerk dem königl. Amtsgericht Polzin u  ̂ sjA 
worden. Unter den LegitimationSpapieren des Uebelthäters bei 
ein weißes Blatt Papier, auf welches er seine Braut, zu einem 
kreuz wandelnd, gezeichnet hatte. _ . ,  Atrim

S te ttin , 29. November. (Erfolgloser Streik). Hier l^ ^ ie d e r ^  
der Buchdrucker gescheitert. Die Schriftsetzer haben sich bernts rv ^

'wieder.»" 
 ̂ dlrben

den alten Bedingungen angeboten, und ein Theil nimmt ule "  ^  
fort wieder auf. M it  dem Streik ist hier nichts weiter krretwl . .jpgle 
als daß eine große Zahl der Setzer stellenlos bleibt, denn dle ^  Mte", 
nehmen nur die Verheirateten wieder, und diese müssen sich verpi 
auS dem Verbände auszutreten.



Lokatnachricht-n.
T horn , 1. Dezember 1891.

. ^  (D ie E i n w e i h u n g  d e s  A r t u s h o f e s )  findet am Sonnabend
E" 12. Dezember statt. M ittag s erfolgt ein Festakt, wozu besondere 
Ladungen ergehen, und abends Festessen nebst Ball, zu welchem Karten 

.. beschränkter Zahl ausgegeben werden. I m  übrigen verweisen w ir auf 
^ Bekanntmachung im Jnseratentheile.

(Z u  d e n  r u s s i s c h e n  A u s f u h r v e r b o t e n ) .  Nach einer 
glichen M ittheilung aus P etersburg  ist die A usfuhr von Hülsenfrückten 
^  Oelsamen nicht verboten. — Zu der Nachricht von einem bevor- 
°Yenden russischen Pserdeausfuhrverbot bemerkt die „Nordd. Allg. Z tg ." : 

Maßgebender Stelle ist von der E ventualität eines derartigen Ver- 
o s nichts bekannt. — E s kann hiernach scheinen, daß die Reichsregierung 

den bisher erlassenen russischen Ausfuh- verboten vor dem E rlaß  be- 
^richiigi worden sei. — Der „M oskauer Zeitung" zufolge soll der 

^arizniinifter Wyschnegradsky infolge einer vom S tad thaup t von Libau 
Ebenen Anregung geneigt sein, eine Aufhebung des A usfuhrverbotes 
'M ich des sogenannten schwarzen H afers zu befürworten, 

kü A b z ü g l i c h  d e r  D u e l l e  v e r a b s c h i e d e t e r  O f f i z i e r e )  ging 
Mch ejnb Entscheidung des Reichsgerichts vom 5. J u n i  durch die 

< ^ter, nach welcher verabschiedete Offiziere ihren Gerichtsstand nicht vor 
^  Militärgericht, sondern ausschließlich vor dem Zivilgericht haben. 

^  ^tzt vorliegende Erkenntniß ergiebt, wurde diese Entscheidung 
ezug aus ein Duell gefällt, an dem ein Verabschiedeter Offizier theil- 
oninien, der sich deshalb vor dem ordentlichen Gericht zu verant- 

.. wird. Reichsgericht erklärte es hierbei für ganz
L o b  der Offizier mit oder ohne Uniform verabschiedet sei.

Gerichtsstand sei in beiden Fällen das bürgerliche Gericht.
^  7^ ( S c h u l r e f o r m  f ü r  di e  G y m n a s i e n ) .  Die „Nat.-Lib. C o rr."  
H dlbt: „Die Veröffentlichung des neuen Schulreform plans für die

steht, wie w ir hören, in allernächster Zeit bevor. Die Vor- 
LrL?* überwiegend humanistischen Siebenerkommission sollen danach 
EH. "theils verworfen sein. Der Unterricht im Lateinischen soll fortan 
sh ^ T e rtia , der im Griechischen erst in Sekunda beginnen. Die dadurch 

""te ren  Klassen freiwerdende Zeit soll auf neuere Sprachen ver- 
) tast E ^ r d e n " .  Diese M ittheilung beruht aus einem M ißverständnis 

Mtst  ̂ ^ k in t  der „N at.-Ztg." zufolge au s  der obwaltenden Absicht 
! tltn Zu sein, einen praktischen Versuch mit einer solchen Einrich.

sich Unterrichts auf einigen wenigen Anstalten, deren Direktoren 
! hytli ^ r e i t  erklärt haben, un te r andern in F rankfu rt a. M ., zu 

. ^  E rsuch  bezweckt, die Möglichkeit eines gemeinsamen U nter­
tz  ̂ für die verschiedenen G attungen höherer Lehranstalten zu erproben.

4? ^  wird die Veröffentlichung der neuen Bestimmungen über die 
b ^ ^ M n g e n  erwartet, im wesentlichen nach den schon im Som m er

^w ordenen Beschlüssen des S taatsm inisterium s. Die Einsüh-
oer ks» st-kt nsipv rinpsi

'Usei^
erspart bleibt.

Mckt k '  P rü fung  bei der Versetzung nach Obersekunda steht aber noch 
M se- '» allseitige Widerspruch scheint nickt ohne W irkung geblieben 
vj.n ko daß diese unheilvolle N euerung den höheren Lehranstalten

( De r  O s t d e u t s c h e  Z w e i g v e r e i n  f ü r  R ü b e n z u c k e r -  
hält am nächsten Sonnabend in M oritz'H otel zu Bromberg 

ordentliche Generalversammlung ab.
( De r  V o r s t a n d  d e s  we  s t p r e u  b i s c h e n  E m e r i t e n -  

I ^ ? ^ s t ü t z u n g s v e r e i n s )  hat nach Ablauf des 28. V ereinsjahres 
Êz 9 ^ ' ^  R aten von 25 bis 90 Mk. an  23 hilfsbedürftige Emeriten 

V erstandes vertheilt.
. . ( A u s s t e l l u n g  n e u e r  Q u i t t u n g s k a r t e n ) .  D ieQ u ittu n g s- 

!j^ die Beiträge zur Jn v a lid itä ts -  und Altersversicherung ent- 
lvjH ^"Um zum Einkleben von Beitragsm arken für 52 Wochen; es 
^llitt großer Theil der im Anfange dieses J a h re s  ausgestellten
gesjH^gbkarten am Ende des Ja h re s  schon vollständig mit Marken aus- 
^Uitt ""b  es muß deshalb dann der Umtausch dieser vollgefüllten 
^^ ^ u g sk a rte n  gegen neue Q uittungskarten  stattfinden. Die Ausstellung 

^"^E ungskarten  erfolgt von der Ortspolizeibehörde des Auf- 
^egel oder der Betriebsstätte des Versicherten, und zwar der
^ser gegen Rückgabe der alten Karte und Zug um Zug mit

^"ckgabe. ^  darf jedoch Versicherten, welche in einem festen 
^ b e i ts -  oder Dienstverhältniffe stehen, auch schon vor der 
der alten Karte eine neue Karte ausgestellt werden, sofern 

^  h ^  ältere Q uittungskarte vorgelegt wird und nach den Umständen 
ksch.^hlne einer mißbräuchlichen Verwendung der neuen Karte aus- 

Karte muß dann später gleichfalls zurückgegeben

^tter L o t t e r i e ) .  Die Ziehung der 1. Klasse der 186. königl. preuß. 
d?r ^  beginnt am 12. J a n u a r .  Die Ausgabe der Lose wird seitens 
4. nickt vor dem ersten Tage nach beendigter Ziehung der

Lotterie erfolgen. Bei den königl. Lotterieeinnehmern 
^ h e r  in Achtelabscknitte getheilten Lose künftig in Zehntel- 

^  EN zum Verkauf gestellt.
^kliil) ^   ̂6 d k a l e n d e r ) .  Nach dem Jagdschongesetze dürfen im M onat 

^  "u r  geschossen w erden: männliches Roth- und Damwild, weib- 
und Damwild, Rehböcke, weibliches Rehwild, letzteres bis zum 

^ b e r ,  Auer-, Birk- und Fasanenhähne, E nten, Trappen, Schnepfen, 
^  Auer-, Birk- und Fasanenhennen, Haselwild, Wachteln

Z w i e l i c h t )  ist die elektrische Beleuchtung der Herbst- 
0"ie und der treueste Genosse des Nebelmonats November! Aber 

^  ders!!^ nicht jedeS Menschen F reund, sie wirkt verschieden ein auf 
^ te z  - denen N aturen, und gerade das Magisch-Geisterhafte dieses 
^  ' '""st und blendend zugleich, wirkt wie ein Zauberstab, der auch 

" hervorlockt, w as besser ruhen bliebe in dem verhüllenden 
Leicventuckes. Meist wird die hohe, holde Poesie, das 

öksiH d nd-wohlige, geheimnißvolle Dämm ern des Zwielichtes gepriesen, 
^  hat"' treuer, gemüthlicher und traulicher Genoß des Hauses — 
^  drie Anerkennungs-M edaille der D äm m erung auch ihren Revers 

h Welt, dieses halbe, falbe Licht, das manchem
- Rundliche Bilder durch seine Laterna magica zeigt, das 

einen trauten Kameraden ihrer glückseligen, dämmernden, 
turnenden, beflügelt vor- oder rückwärts eilenden Phantasie 

andere zuweilen eine recht andere W irkung a u s :  ver- 
^  Lv ' melancholisch! M an  braucht nicht einmal Melancholiker 
^ ^ ^ c h o n d e r  zu sein, um die „Schattenseiten" der grauen Dämmer- 
^  hol^o^..November zu empfinden, besonders an Tagen, wo eigentlich 
^  * D ü m n w ^ ^  weder A nfang noch Ende hat, w s sie in Perm a-
^liehs^handen ist und dann selbst wohl den beschaulichsten Gemüthern 

Nebelgrauens zu viel bietet. — Wohl leuchtet als freund- 
^ i ^ " " e r n  die große Universal-Familienlampe oder das kleine Spezial- 

bescheidene Arbeits-Lämpchen durch die chronische November- 
^  ^  sammelt die einzelnen Glieder des Hauses wieder mehr

brr recht fatale S tö rungen  bringt diese frühe Dämmer-
Saison mit sich. Wie manchen Seufzer kostet es, eine 

^ * i i  ^ ^ 1  unterbrechen zu müssen, weil das Zwielicht naht, eine 
vielleicht n u r bei Tageslicht geschehen kann, oder doch in der

halben Z eit und weit besser dann geschieht. — „Ach, schon dunkel", klagt 
die fleißige N äherin oder Stickerin, die Arme, Sparsam e, schmollen die 
fröhlich umherspielenden Kinder, seufzen alle die, denen die paar S o n n en ­
strahlen, das bischen Tageslicht heizen und beleuchten helfen sollen, alle 
die, deren nöthige Aus- oder Spaziergänge durch die plötzliche Dämme­
ru n g  unterbrochen werden, alle die, deren thätige Hände, angestrengter 
Geist unermüdlich weiter schaffen müssen, ob die Augen und der Kopf 
ein Veto dagegen einlegen. — Auch die emsige H ausfrau  hat ihre liebe 
Noth, „die Mädchen zu lehren, den Knaben zu wehren", denn die Kinder 
wollen zu dieser Jahreszeit weit mehr beschäftigt, beaufsichtigt sein und 
sind viel unruhiger als sonst. W enn nun  gar noch die K atarrhe sich 
hineinmischen, dann fahre wohl, Poesie der Dämmerstunde, die du über­
haupt viel aus deinem Gewissen hast, denn du hast vielen schon geholfen, 
viel Zeit zu verderben, viele Augen und vielen Humor, denn die Geister, 
die m an im Zwielicht rief, sie werden oft zu Schatten, die m an nicht 
wieder los wird.

— ( M o z a r t - F e i e r ) .  Wie an vielen anderen O rten, so wird auch 
hier zum Gedächtniß an den 100jährigen Todestag M ozarts (5. Dezember 
1791) eine Feier stattfinden,. und zwar hat der M ozartverein eine 
solche Gedächtnißfeier für den 16. Dezember geplant. Die Proben haben 
bereits begonnen.

— ( S c h w i e r i g e  S c k u l v e r h ä l t n i s s e ) .  E inen Beweis dafür, 
daß es auf dem Gebiet des Volksschulwesens noch riel zu bessern giebt, 
daß jedoch die A usführung dieser Besserung oft mit großen Schwierig­
keiten verknüpft ist, liefert folgende Thatßrche: Die katholische Parockie 
G rabia liegt theils in der Provinz Westpreußen (Kreis Thorn), theils in 
der Provinz Posen, gehört aber zur Erzdiözese Gnesen; die Schulkinder 
au s S tan islaw ow o-S luszew o müssen nun  zum Religionsunterrichte nach 
Ottlotschin gehen, wo ihnen auf dem dortigen Bahnhöfe ein Lehrer aus 
Thorn, welcher mit der Eisenbahn dorthin fährt, Unterricht ertheilt.

— ( E t w a s  v o n  u n s e r e m  r u s s i s c h e n  Na c hba r ) .  Wie will­
kürlich die russischen Beam ten nach E rlaß  der verschiedenen A usfuhr­
verbote verfahren, davon eine Probe. M ehrere Schiffer, die in Polen 
geladen hatten, machten für die Reise nach Preußen ihre Einkäufe in 
Mehl, B ro t, Kartoffeln und Erbsen. A ls sie an der Grenze ankamen, 
durchsuchten die Russen die Kähne und nahmen sämmtliche V orräthe 
weg, indem sie erklärten, es dürfe nichts ausgeführt werden, w as zur 
N ahrung diene. E in  Schiffer, der sich seine für gutes Geld in Polen 
erworbenen V orräthe von den Russen nicht nehmen lassen wollte, sagte, 
er wollte lieber die Fische als die rujsischen Beamten mit seinem Eigen- 
thume mästen, und schüttete alles in die Weichsel. D as gefiel zwar den 
Russen nickt, aber sie meinten zum Schiffer: „D as kannst du thun, aber 
du darfst nichts mit nach P reußen nehmen".

— ( L e h r t  d i e  K i n d e r  ' d a s  G u r g e l n ) .  Auf die Zahl der 
Kinder, welche alljährlich einer der heimtückischsten Krankheiten, der 
D iphtheritis, zum O pfer fallen, braucht m an nicht einzugehen, um die 
Gefährlichkeit derselben zu beweisen, da m an in allen Kreisen von der­
selben überzeugt ist, vielmehr sei nu r bemerkt, daß die Mediziner in dem 
G urgeln von Chlorkalium u. s. w. ein oft sehr wirksames Bekäm pfungs­
mittel haben. E s  können letztere aber nu r dann von demselben Gebrauch 
machen, wenn die Kinder gurgeln können. D as Lernen in der Krank­
heit ist einmal doppelt schwer, auch ist es andererseits nicht auf einmal 
damit gethan. M an  halte die Kinder daher an, daß sie das G urgeln 
unter allen Umständen erlernen, damit sie im Krankheitsfalls Gebrauch 
davon machen können, und die E ltern  nickt genöthigt sind, sich eventl. 
Vorw ürfe zu machen.

— ( V e r h a f t u n g ) .  Der G endarm  W . aus Gollub hat vor einigen 
Tagen zwei Strolche arre tirt, die verdächtig scheinen, den letzten großen 
B rand  in Gronow o, von dem w ir s. Z. berichtet, verursacht zu haben. 
Bei ihrer Durchsuchung fand man falsche Stem pel, Werkzeuge zur H er­
stellung derselben und gefälschte Papiere.

— (D ie b s ta h l) . Sechs Arbeitsburschen versuchten am lichten Tage, 
au s  dem Keller des in der Neustadt wohnhaften O fenfabrikanten M üller 
Kartoffeln zu entwenden. S ie  wurden dabei ertappt und verhaftet.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 17 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,42 M eter ü b e r  Null. 
— Abgefahren ist der Dampfer „Danzig" mit einer vollen Ladung 
S p iri tu s , Pfefferkuchen rc. nach Danzig. — Gestern langten die drei 
letzten mit Weizen beladenen Kähne aus Polen an. Die Ladung w ar 
von den Russen wegen des A usfuhrverbots mit Beschlag belegt; infolge 
preußischer In te rv en tio n , da die Ladungen schon vor dem V erbotsterm in 
beendet w aren, wurden sie jetzt freigegeben.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteteu 
Kartoffeln 3,25—3,50 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd ., M ohrrüben 
10 P f. pro 3 P fd ., Weißkohl 5 —15 P f. pro Kopf, Aepfel 5 —10 
P f. pro Pfd., 3 —4 Mk. pro Tonne, B irnen  10— 15 P f. pro Pfd., 
B u tte r 0 ,8 0 -1 ,1 0  Mk. pro Pfd ., E ier 8 0 - 8 5  P f. pro M dl., H ühner 
1,20—2,40 Mk. pro P a a r , Tauben 60—70 P f. pro P a a r , E nten 
1 ,6 0 -3 ,0 0  Mk. pro P a a r , Gänse 2 ,5 0 -4 ,0 0  Mk. pro Stück. Fische 
pro P fu n d : Weißfische 15—30 P f., Hechte 40 P f., Barsche 40 P f., 
Bressen 3 0 —50 P f.

— ( B r e n n k a l e n d e r ) .  1.—7. Dezember: A bendlaternen: 4V, bis 
11 Uhr abends. N achtlaternen: 11 Uhr abends bis 6*/i Uhr früh.

Mannigfaltiges.
( Z u m  B u c h d r u c k e r a u s  st a n d )  schreibt die „Freis. Z tg ." : 

Magistratsassessor Areund wird ein gutes Theil der Verantwort­
lichkeit zu tragen haben, wenn der Streik im Buchdruckereigewerbe 
noch länger fortgesetzt wird. Der Korrespondent bramarbasirt 
damit, daß Herr Freund neuerdings eine Zusammenkunft 
deutscher Prinzipals- und Gehilfenvertreter in Berlin im Rath- 
haussaal vorgeschlagen habe, falls die Stadtbehörden hierzu eine 
Genehmigung ertheilen. -  Anfang Oktober wäre vielleicht eine 
solche Verhandlung am Platz gewesen. Jetzt, nachdem das 
Buchdruckereigewerbe durch den frivolen Streik geschädigt worden 
ist und die Buchdruckereibesitzer unter großen Opfern mit Erfolg 
den Streik bekämpft haben, kann diese Einmischung des Herrn 
Freund nur dazu beitragen, den Streik in die Länge zu ziehen. 
Wie wir erfahren, ist Herr Freund in keiner Weise von dem 
Oberbürgermeister v. Forckenbeck oder überhaupt von den städti­
schen Behörden beauftragt worden, sich in den Streik des Buch­
druckergewerbes einzumischen. Herr Freund hat aus eigener 
Machtvollkommenheit und lediglich auf Ansuchen der Gehilfen 
die Prinzipale zu einer Verhandlung eingeladen. Sonst pflegen 
dritte Personen sich in solche Streitigkeiten nur einzumischen, 
wenn sie von beiden streitenden Theilen übereinstimmend darum 
ersucht werden. Uebrigens haben die Prinzipale jedes weitere 
Eingehen auf die Forderungen der Gehilfen in Bezug auf die 
Verkürzung der Arbeitszeit abgelehnt. Herr Freund soll nun­
mehr selbst einsehen, daß für ihn in dieser Angelegenheit nichts 
weiter zu thun ist.

( D o p p e l s e l b s t m o r d ) .  D ie Inhaber des Uhrengeschäfts 
Paarm ann und Cohn, Berlin , Seydelstr. 31 , Karl Paarmann  
und Nathan Cohn, haben sich in der Nacht zu gestern in ihrem 
Comptoir mittels ein und desselben Revolvers erschossen. D ie  
Firmeninhaber haben Briefe hinterlassen, aus denen hervorgeht, 
daß das Geschäft schon seit langem bankrott war. D ie Firma 
soll durch den Bankbruch von Friedländer und Sommerfeld 
eine große Sum m e verloren haben.

( D i e  S e l b s t m o r d a f f a i r e  b e i  d e n  G e b r ü d e r n  
S o m m e r f e l d  i n  B e r l i n )  soll noch ein Nachspiel haben, das 
zu einem interessanten Rechtsstreit Veranlassung geben dürfte. 
Der eine der Brüder soll im Besitze einer Lebensversicherungs­
police von 50 000  Mark gewesen sein, die nach den Statuten  
der betreffenden Versicherungsgesellschaft durch den Selbstmord 
des Versicherten hinfällig geworden ist. Dem gegenüber behaup­
tet nun der Vertreter der Gläubiger, daß ein Selbstmord nicht 
nachgewiesen sei, daß nach dem Thatbestand« vielmehr angenom­
men werden müsse, daß der nicht versicherte Sommerfeld zuerst 
seinen Bruder und dann sich selber erschossen habe. M an darf 
auf den Ausgang des Prozesses gespannt sein.

( D e r v e r h a f t e t e B e r l t n e r B a n q u i e r H u g o L ö w p )  
war an der Börse a ls Schwindler bekannt. Bezeichnend dafür 
ist folgender „Börsenwttz": Nach dem Ueberfall von Tscherkeßkoi 
wurde an der Börse folgende Geschichte kolportirt: „A ls Athanas 
das Lösegeld für die Gefangenen erhielt, habe er dasselbe nicht 
nehmen wollen, sondern gesagt: „Zahlen S ie  gefälligst diesen
Betrag an meine Kommanditgesellschaft Hugo Löwy in Berlin."  
Trotzdem wurde Löwy von der Börse nicht entfernt. Löwy lebte 
gleich Wolfs, Sommerfeld und anderen Börsengrößen wie ein 
orientalischer Fürst. Er hielt sich zwei Wagen und hatte eine 
Loge im Opernhause gemiethet.

( V e r f e h l t e r  L o t t e r i e g e w i n n ) .  Kirstein, der BreS- 
lauer Gewinner des großen Loses der Schloßfreiheitlotterie, 
welcher jüngst vom Reichsgericht zur Zahlung eines Achtel- 
antheils an den Loshändler Bräuer verurtheilt wurde, hat den 
Konkurs angemeldet.

( B o y k o t t ) .  Nachdem die Brauereien in Halle a. S .  
eine Art Versicherung auf Gegenseitigkeit gegen die Boykotts 
der Soztaldemokcatie geschloffen, antwortet die Sozialdemo- 
kratie damit, daß sie sämmtliche Brauereien der S tad t für so 
lange in Boykott erklärt, a ls jene- Bündniß besteht.

( V e r u r t h e i l u n g ) .  D as Münchener Amtsgericht hat 
einen streikenden Buchdruckergehilfen, der bei Beginn des Streiks 
einen anderen in Arbeit gebliebenen Setzer wegen seines Fort- 
arbeitens beschimpfte, zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

( E r t r u n k e n ) .  Ein mit dreißig Personen bemanntes 
B oot ist bei Etretat (Departement Seine-Jnförieure) unter­
gegangen.

Telegraphische Aepesche -er „T-orner Kresse".
K l i n g n a u  (Kanton Aargau, Schweiz), 1. Dezember. 

Gestern Nacht stieß eine Lokomotive auf den Zug W aldshut- 
Turgi auf. E in  Lokomotivführer ist todt, der andere und 
ein Heizer sind verletzt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o U  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

1. Dez. 30. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, V» - - 
Preußische 4 o/^ Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 « / < , . .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V» 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten

W e i z e n  g e l b e r :  D e z e m b e r-J a n u a r ..................
A p r i l - M a i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
D e z e m b e r ......................................................
D e z e m b e r - J a n u a r .........................................
A p r i l - M a i ......................................................

R ü b ö l :  D e z e m b e r .............................................
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er D e z e m b e r .............................................
70er A p r i l - M a i .............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pEt. resp.

1 9 5 -2 0
1 9 4 - 7 5

97—70
1 0 5 - 3 0

6 0 - 9 0
59— 50 
9 3 - 6 0

1 7 0 - 1 0
1 4 8 - 1 0
1 7 2 - 6 0
2 2 4 - 2 5
2 2 3 -
1 0 5 - 9 0
2 3 8 -
2 3 8 -
2 3 6 -
2 3 2 - 7 5

6 0 -  80 
6 0 - 6 0

7 1 - 2 0
5 1 - 8 0
5 1 -  60
5 2 -  70
>. 5 pCt.

1 9 4 - 1 0
193—70
9 7 - 8 0

1 0 5 -  40
6 0 -  40 
5 8 - 3 0  
9 3 - 5 0

1 6 8 - 8 0
1 4 7 -4 0
1 7 2 - 7 0
2 2 9 - 2 5
2 2 6 - 7 5
1 0 6 -  75 
2 3 9 -  
2 4 2 -  
2 3 9 - 5 0  
235—75

61—  10 
61—

7 1 - 6 0
5 2 - 4 0
5 2 - 3 0
5 2 - 9 0

B e rl in , 30. November. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion). S e it F reitag wurden nach und nach zum Verkauf ge­
stellt im ganzen: 2666 Rinder (darunter 148 D änen und Schweden), 
14289 Schweine (651 D änen, 883 Bakonier), 1190 Kälber, 5667 Hammel.
— U nter den R indern  befanden sich 460 Stück aus Husum eingeführte, 
cirka 500 bessere S tiere  und gegen 200 Stück geringere W aare. Bei 
ruhigem Handel wird der M arkt ziemlich geräumt. 1 .6 0 —63, 2 .5 4 —58, 
3. 45—52, 4. 40—43 Mk. per 100 P fund  Fleischgewicht. Zufolge des 
starken Angebots verlief der Sckweinemarkt, obwohl 1500 Stück zum 
Export verkauft wurden, langsam und schleppend und wurde nicht ge­
räum t. Wiederum w ar die Z ufuhr von feinen und reifen Schweinen 
im Gewicht von 230—250 P fund  lebend sehr knapp, gerade diese W aare 
aber sehr gesucht und wurde daher auch über heutige Notiz bezahlt; 
einzelne Stück Altschneider und S äu e  wurden weit un ter niedr. Notiz 
bezahlt. 1. 5 2 - 5 3 ,  ausgesuchte Posten darüber; 2. 46—50, 3. 38—45 
Mk. per 100 P fund  Fleischgewicht. Bakonier hielten ebenfalls nickt ganz 
den vorwöchentlicken P re is  und wurden nickt ausverkauft. M an  zahlte 
48—49 Mk. per 100 P fund  mit 50 und 55 P fund  T ara pro Stück. 
Kälber w urden bei ruhigem Handel ausverkauft. 1 .5 4 —65, ausgesuchte 
W aare darüber; 2. 46—53, 3. 38—45 Pfg. pro P fund  Fleischgewicht.
— Der Hammelmarkt, an  welchem diesmal viel wirklich gute W aare a n ­
geboten w ar, hob sich im allgemeinen etwas, wurde aber nicht ganz ge­
räum t. 1. 4 6 - 5 2 ,  beste Lämmer bis 56, 2. 3 6 - 4 4  Pfg . pro P fund  
Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  3 0 .November. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000Liter 
pCt. ohne F aß  unverändert. Zufuhr 40000  Liter. Gekündigt 35 000. 
Loko kontingentirt 72,25 Mk. Gd., nickt kontingentirt 52,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. Dezember 1891.

W e t t e r :  leichter Frost.
W e i z e n  fest 120/22 P fd . hell 220/22 M ., 124/25 Pfd . hell 227/28 M ., 

128/30 Pfd. hell 230/32 M .
R o g g e n  fest, schwaches Angebot 111/13 Pfd . 226/29 M ., 114/16 P fd . 

230/31 M .
G e r s te  B rauw aare  176/185 M .
H a f e r  168/171 M .
L u p i n e n  blaue trockene 80—81 M .

M i t t w o c h  a m  2. D e z e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 51 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3  Uhr 47 M inu ten .



Einweihung des Artushofes.
L a llt Beschluß des Magistrats und der Stadtverordneten-Versammlung 

soll die Einwcihungsfeier fü r die Festsäle des Artushofes aus einem Weiheakt 
und Festessen m it anschließendem B a ll bestehen. Während zu dem ersten Theile 
der Feier besondere Einladungen ergehen, werden zur Theilnahme an dem am

Sonnabend den !2. Dezember abends 8 Uhr
stattfindenden

Festessen mit Ball
die Bewohner der S tad t Thorn  und deren Umgegend hierdurch ergebenft eingeladen.

Der E in trittsp re is  beträgt eiuschl. des Gedeckes 4 M ark fü r die Person 
und können die gewünschten Theilnehmerkarten bis Montag den 7. Dezember er. 
in  der Buchhandlung von Wr»1tsi unter E intragung des
Namens in  eine daselbst ausliegende Liste in  Empfang genommen werden.

D ie  Liste w ird  geschlossen, sobald die Anzahl der Festtheilnehmer eine 
gewisse Höhe erreicht hat. Nachträgliche Anmeldungen können nicht berücksichtigt 
werden.

D ie  Zurückgabe oder die Uebertragung von Karten an D ritte  dürfen 
nu r m it Genehmigung des Festausschusses erfolgen.

D ie Plätze an der Ta fe l werden seitens des Festausschusses belegt und 
sind etwaige Wünsche bezüglich des Zusammensitzens unter Angabe der Platz­
zahl an Herrn Stadtbaurath 8vl»i»1ckt bis Mittwoch den 9 . Dezember er. 
zu richten.

Thorn  den 3N. November 1891.

D e r  Festausschuß .
I .  A .:

8. SelimilU.

B e k a n n tm a c h u n g .
Nach 8 9 des Einkommensteuer-Gesetzes 

vom 24. J u n i 1891 sind von dem Jahres- 
Einkommen unter anderem auch in Abzug 
zu bringen:

1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlen­
den Schuldenzinsen und Renten;

2. die auf besonderen Rechtstiteln (Ver­
trag, Verschreibung, letztwillige Ver­
fügung) beruhenden dauernden Lasten, 
z. B. Altentheile;

3 die von den Steuerpflichtigen fü r  
ihre Person gesetz- oder vertrags­
mäßig zu entrichtenden Beiträge zu 
Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnva- 
lidenversicherungs-, W ittwen-, Waisen- 
und Pensionskassen;

4. Versicherungsprämien, welche für V er­
sicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes- oder Erlebensfall gezahlt 
werden, soweit dieselben den Betrag 
von 600 Mk. nicht übersteigen;

5. die Beiträge zur Versicherung des Ge­
bäudes oder einzelner Theile oderZu- 
behörungen des Gebäudes gegen Feuer- 
und andern Schaden;

6. die Kosten fü r Versicherung der Waaren- 
vorräthe gegen Brand- und sonstigen 
Schaden.

Da nun nach Artikel 38 der Ausführuugs- 
anweisung vom 5. August d. Js . zum oben- 
angeführten Gesetze nur diejenigen 
Schuldenzinsen pp. berücksichtigt 
werden dürfen, deren Kestehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern w ir diejenigen 
Steuerpflichtigen, denen eine Steuererklärung 
nickt obliegt, auf, die Schuldenzinsen, Lasten, 
Kassenbeiträge, Lebensversickerungsprämien 
u. s. w., deren Abzug beansprucht wird, in  
der Zeit nom 3 0 . Uonemver bis ein­
schließlich 7. Dezember d. Js . in unserer 
Kämmerei-Nebenkasse unter Vorlegung der 
betreffenden Beläge (Zins-, Beitrags-, 
Prämienquittungen, Policen rc.) anzumelden.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche, 
trotzdem sre Zinsen pp. zu zahlen haben, 
der vorstehenden Aufforderung nicht 
nachkommen, haben es srch selbst zu­
zuschreiben. wenn von ihrem E in ­
kommen die vorseitig bezeichneten 
Abzüge nicht gemacht werden.
^ Thorn den 25. November 1891.
_______ Der Magistrat._______

B e k a n n tm a c h u n g .
Die Lieferung von

a) 4 600 000 Ziegelsteinen,
b) 500 ebm Sprengsteinen,

4 000 ebm großen Pflastersteinen, 
10000 ebm Denksteinen,
2 800 ebm Steinschlag und 
2 000 ebm kleinen Schuttsteinen 

zum Bau der Weichselbrücke soll, jede Stein- 
sorte ganz oder getheilt, vergeben werden.

Erössnungstermin: am 22. Dezember 
d. Js . vormittags, und zwar für die Lie­
ferung zu a 11 Uhr, zu b ll^ /z  Uhr.

Angebotbogen und Bedingungen gegen 
0,80 Mk. fü r a beziehungsweise b postfrei.

Znschlagssrist: 4 Wochen.
F o r d o n ,  im November 1891.

Der Eisenbahn-Bau- u. Betriebs- 
Jnspektor.

_______________ IVlalikes._______________

P s e rd e -V e rk a u s .
Am Freitag den 4 . d. M ts . vor­

mittags 11 Uhr werden aus dem Hofe der 
Kavallerie-Kaserne

2 ausrangirte Dienstpferde
öffentlich meistbietend verkauft.

Thorn, 1. Dezember 1891.
Ulanen-Regiment von Schmidt.

Das Grundstück
Thorn, Strobandstratze 12 mit Hofraum 
uno Hintergebäude, in welchem seit 50Jahren 
eine Schlosserei betrieben wird, ist erb- 
theilungshalber preiswerth zu verkaufen.

Nähere Auskunft daselbst pari. und beim 
Schlossermeister Di'elrlok Bäckerstraße 15.
gLei Nachlatzregulirnngen und Auseiu- 
^  andersetzungen empfehle ich mich als 
Auktionator und gerichtlich vereideter 
Taxator ganz ergebenst.

IV. iVilokeng, Thorn, Bücke rstr. 12, 1.

K o n k u rs v e r fa h re n .
I n  dein Konkursverfahren über das 

Vermögen der Kaufmann 
und L M i ,«  4»«N»«ri»'schen Eheleute 
in  T ho rn  ist in  Folge eines von dem 
Gemeinschuldner gemachten Vorschlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs­
term in und Term in  zur P rü fung  der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
auf

den 29. Dezember 189 l
vormittags 10 Nhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst anberaumt.

Thorn  den 25. November 1891. 
L u r k » I « * v 8 l i i i ,  

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

B e k a n n tm a c h u n g .
D as Konkursverfahren über das V er­

mögen der S c h a n k w ir th v o I« » I» v r  und 
geb

schen Eheleute in  Thorn  w ird , da eine 
den Kosten des Verfahrens entsprechende 
Konkursmasse nicht vorhanden ist, hier­
durch eingestellt.

Thorn  den 30. November 1891.
Königliches Amtsgericht.

F a s c h in e n -V e rk a u s .
Am Mittwoch den 9. Dezember

mittags 1 Uhr
soll in  dem L '« r i'» r ! 's c h e n  Gasthaus 
zu P o d g o r z  das in  den diesjährigen 
Abtriebs- und Durchforstungsschlägen 
sich ergebende zu Faschinen geeignete 
Kiefern-Reisig öffentlich an den Meist­
bietenden verkauft werden.

D ie Bedingungen sowie spezielle A n­
gaben über die Lage und Beschaffen­
heit der einzelnen Schläge werden im  
hiesigen Geschäftszimmer mitgetheilt. 

Auch sind die Herren Förster V a l t l k v -  
Karschau, 8 v I» in iü t -R u d a k ,  I? i  » n  
k v  -  Ruhheide, W I v s n v r  - Lugau, 
8 t» I> r -S c h irp itz  angewiesen, dieHiebs- 
orte auf Wunsch vorzuzeigen. 

S c h i r p i t z  den 2 8 .November 1891.
Der Königliche Oberförster.

B e k a n n tm a c h u n g .
Zur W ahl von 4 Mitgliedern der 

Handelskammer für Kreis Thorn an
Stelle der ausscheidenden Herren:

»«^»-M ocker,

18.
AkL. IL o » « ,» !>»>!«>,

habe ich einen Wahltermin auf Mittwoch 
den 2. Dezember d. I .  nachmittags
5 Uhr im scheu (früher ttilNe-
dranctl'schen) Lokale anberaumt.

Die Wahlberechtigten lade ich zu diesem 
Termine ergebenst ein.

Thorn den 13. November 1691.
Der Wahlkommissarius.

kerm. L Lokwartr.

Oeffentliche

ftkiwilii-e Nkrjlrizeriing.
Donnerstag den 3. Dezbr. er.

vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Viehmarkte hierselbst

eine 6jährige tragende 7" 
graste Rappstute, lgeritten 
und gefahren.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 30. November 1691.
S a r t H l t ,  Gerichtsvollzieher.

v llM iito ilM i iiiill sh M tiM M iitz il
fertigt m o d e rn  und gutsitzend an

l i / I a r i k a  K a e n e l i k ,
Culmerstraste 28

m ,

»  ) ! (  A < M ! <  « < « 2

Ilm». U lM lsM , EiWchstraßk
empfiehlt

MM- Unterk le ider
fü r Herren, Damen und Kinder

^  in reellen Qualitäten zu billigsten Preisen. ^
X o i'iA » a I-U H M « I« R K  von Mk. 1.25 an,

^  U v I ' I 'S N  - kS L iL k lS H Ü S A ' von Mk. 1.00 an. ^

x,x
?1X XiX

x»x

x»x

t i s r s t l t tz  A Z H . L  t l i» » c k  t l i l c k
^  empfiehl, I> Allstüdi. M arkt 12.

W  M e in  G eschäft A
S H  befindet sich jetzt HS
D  S c h i l l c r s t r  a tz e . K
M  Sämmtliche M a a r en als Haus- und Kttchen-Ger ättze, Lampen, Glocken, DÄ 
^  Gylinvev und kestes Petrolenm verkaufe zu herabgesetzten Preisen. ^
D  ü . lk o lre . D

J a g d v e rp a c h tu n g .
Die Jagd auf dein Anstedelnngsgnte 

L.NiIItNU> mit einer Gesammtfläche von 
1044,79 lla soll bis zum I. Dezember 1897 
öffentlich meistbietend verpachtet werden. 

Ich setze zu diesem Behufe auf
Donnerstag, 19. Dezember er.

vormittags 11 Uhr
einen Verpachtungstermin im hiesigen G uts­
bureau an.

Die allgemeinen wie speziellen Verpach­
tungsbedingungen werden im Licitations- 
termine publizirt werden.

L u l k a u  den l . Dezember 1891.
Der Gntsverwalter. 

tt. Keibkl.

l i .  L e t in e i l le k
W M " 8rkil68tra886.

Beste UlllllM-Trailbeilrosiile», 
Krachmandeln rr Irr p r iu rm e , 
Marokkaner Datteln,
Kinste Welli-Zeigen, 
kürzer Dauer Marone», 
Astrachaner Crbsen
em pfieh lt 4 iä l« Ip I» .

Auf dem Rittergute Ia jo n s - 
Koma bei Cu l msee findet ein 

pmger M ann aus gebildeter Familie sofort 
angenehme Stellung zur Erlernung der 
Landwirths rast. Kost, Bett und Wäsche 
fre i; im zweiten Jahr Gehalt nach Ueber- 
einkunft.

S c h ö n e  T n f e l ä p f e l
empfiehlt

lVlarurkiewier.
k e s e liw .  k a y e r

Altstadt 17
empfehlen

Ball-, Blumen- und Feder- 
Arrangements

bei größter Auswahl zu billigsten Preisen.

E is e r n e  K a s s e t te n
billigst bei k o k e t t  lit te .
Kops-, Kleider- u. Taschenbürsten,
m it und zur Stickerei, sowie sämmtliche 
Kürstenmaaren und Kämme in  großer 
Auswahl zu äußerst billigen Preisen.

lo se »  Brückenstr. 27.
Umzugshalber ein gut erhaltener Flügel 
H zu v e r ka u f en. Neust. M arkt I I , I I I .

2  neue  K la v ie re
stehen preiswerth zum Verkauf. Wo? sagt 
die Expedition dieser Zeitung.2

E is e r n e

G e ld s c h rä n k e
mit Stahlpanzer

offerirt

J llustrirte Musterbücher 
gratis und franko.

I Z U X U S I V L g S U

u n d  S c h l i t t e n
hat eine große Auswahl wieder vorräthig

die Wagenfabrik von
L(j. Neymann, Mocker b. Thorn.

Reparaturen werden sauber, schnell und 
billig ausgeführt.

F ilzschuhe , F i lz -  u n d  
L e d e rp a n to ffe l,

sowie meine als gut und haltbar be­
kannten und mit Eisendraht genähten

P a n to f fe l  n . S chuh e
halte bestens empfohlen.

H ills i- ,  Schillerstr.
Geller Laueller, jeder M näler, Decker, der sieb durell Verkauf von Oi^arrev 

einen sebr respektablen Nebenverdienst versellall'en will, riellte baldigst seine ^uk- 
trä^e an uns, um diese nie im lieben wiederllellrende OeleAenlleit noell ausLUvutren. 
Die kolossale Leberprodnlltion sämmtlieller Oi^arrenfabrillen in Verbindung mit 
unerwartet mässi^em ^bsatrr llat die ^nsammlun^ immens grosser OispositionsläAer 
in unserm Institut veranlasst; wir baben nunmellr die Ordre, die Aesammten Lestände

O i g a r r s u  L 7 Ä L '
A6A6N sofortige Lasse all^u^eben und bestellen diese raun ^wanASverkaut gestellten 
ll-ä^er aus nur lloellkeinen l^nalitäts - Narlren, ller^estellt aus den edelsten Pallaken, 
2. N. eellte Havanna, Vara-Oulla, Nallia, Nexikaner, 8t. le l ix  u. a. 8., in  12 kreis- 
la^en ein^etlle ilt und 2war pro 100 Nark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.— , 4.40, 5.—, 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist ^nxalle der xewunselltev 
Barlle, Ba§on, sowie Lasse lleisufü^en oder Naellnallme 2U gestatten. 500 8tüok 
und darüller portofrei.

kerlmer Ligarren-Körse.

I n  wenigen Tagen!!
Schon am 8. und 9. Dezember. "W E  

Ziehung in Kannover!

S r o s s v  S v L ä
Zum Besten des Kaiser Friedrich-Krankenhause» in Sän Uemo.

Die große Geldverlosung bringt H aupttreffer:

ü » I « M « u k ,  3 v 0 0 f t  M rk ,
1 »  M V  A nk 2 y « v t t » l > r k ,  
lll k lvO« » M  - -  I V V V V  »°rk,

insgesammt 3879 Geldgewinne zur Entscheidung.

Lose » 3  » ° r l  3V U  L V L !
S e k ra ä e r ,  Hauptagentur, Hannover, Gr. Packofstr. 29.

Mosort-Nettiii.
F ür den 16. Dezember ist eine 

n is t - F r ie r  aus Anlaß der l M M ^  
Wiederkehr des Todestages des 
Meisters geplant.

Die verehrten aktiven Mitglieder jj- 
um allseitige Theilnahme an den dazu i 
findenden Proben gebeten.
_____ Der Vorstand. ___

Riider-Kmiii Thor«.
Freitag, 4. Dezember, abends 8 NY

M o n a ts v e rs a m m lu n g
______ im Löwenbräu.______

vrotzon, kardvo null Parfümen  ̂
Vdoro, Vrilvkvnstr. -------

„ k ie k l ig  v e u k s c li."  
„ k ic k k ig  ke e kn e n .'

Die unter diesem lite l r̂sellieve 
Lüeller llöuueu als die besten 
unt^-rriellt empfolllen werden. Dreis L 
8tets vorrätlli^ bei

k .  f .  S v i i m i K -

l(a u ffm a n n '8  B ie r - H u ^
vls L-VI8 der Brauerei psrtee 

M ittw o c h  A b -n b  6  U h r-

lV u rs le s s e n . ,,
Gleichzeitig empfehle ein neu ^ Lzjr 

rrch te tes Z im m ev  und halte dasiell 
geschlossene Gesellschaften reservirt.
___________

N«I>I»rx (ilLLIllvolll'S 
Heute M ittw o c h  den 2. D e ,e """  

G ro h rs

Wurstessell

A 8 .  2 « r l » v
Z  U M "  v e n l i s l
8 Seglerstr. 19, 1. Etage

empfiehlt sich zum ,

Z Cinscheil künstlicher Zahi'^,
v  sowie ganzer Gebisse schmerzlos 
N Herausnahme der Wurzeln

Umarbeiten unpassend gewordenes b 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plom biren nach amerikanischem

stem mit Gold, S ilber u. s. w-
Die schwärzesten Zah^ 
mache blendend weK« ^

Zahnschmerz beseitige vollst j 
schmerzlos.

Behandlung Unbemittelter 
zeitlich von 8—9 Uhr vormittag ^

unent'

in und^g! 
demAls saubere P la tte m ,.....

empfiehlt sich I»>dia l.anae. Kl. M o ^ - ^ F  
Vor etwa 7 Wocken  ̂
mein Sohn fra n r von 

entfernt und ist bisher nicht wieder s ^,1 
gekehrt. Derselbe ist 10 Jahre ? 
kleiner S tatur, m it blonden Haaren, 
war bekleidet m it schwarzer 3 ,̂ s dcher- 
Hose, weißer Weste und blauer (st  ̂
Mütze. Ich bitte nach dem Verblew ' 
Sohnes zu forschen und m ir den 
enthalt gefälligst mitzutheilen^

G e s to h le n
ist m ir der Hintere Theil meines ^piNS' 
Wagens. Wiederbringer e rh ä ltB ^  ^ ,9. 

tt. Nookna, Böttchermeister,

M ie th s v e r t r ä g e
sind zu haben in der .^ .ucke r^

0. 0ombrow8»(i'schen
L^ier ist eine W  0 h n u n  y

vermiethen. kudolpk Tlloms '
Schlossermeister, Jun^er n ^ - ^

Herrschaftliche
zu vermiethen veuler. Bromberger ^ - - ^

Ei« frdl. möbl. UmlN'"sio" 
ist an 1—2 H. a. Wunsch a. " '- .A l lb .  
billig zu vermiethen IakobssÜ^-^ g il^  
tL in e  kl. Wohnung, S t u b e , g ,  > 
^  Küche billig zu verm. Badern
__________________
sLine herrschaftl. Wohnung ist 5 ^
^  Hause Bromberger Vorstadt, <s»
114, sofort zu vermiethen.

______ Maurermeister 8 « ,

Kille Mtellvchiung, sofott
5 Zimmer und Zubehör, 

halber sofort zu vermiethen.
kaomeigler', ""

miethen. RI G ^ ö Ä ^ ta g ^

L « - L - L r
sL^ine Wohnung von 2 Zim. uebst^thb"' 

Zubehör von s o f o r t  ZU cke5>; 
Näheres Oaspi-owllr, K t e i n ^ ^ - W  
^ ro m b e rg e r Vorstadt — SchuU^ g. s> ^

E i :  L L L " "  " L Z L 2 -
Hier,«

Druck und Verlag von C. Dombrowtkt M Thor».


